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Tom Bohmfalk/ Ulf Gebken

Das Bündnis für Bewegung – 

ein Kooperationsverbund im  Landkreis Leer

Zusammenfassung

Ein „Bündnis für Bewegung“ (Jürgen Dieckert) ist im Landkreis Leer mit überdurchschnittlichem öffentlichen Interesse und vielfältigen Aktionen in den vergangenen beiden Jahren umgesetzt worden. In diesem Vordruck wird das Konzept, dass die Bewegungsmöglichkeiten für Kinder und Jugendliche verbessern möchte, vorgestellt. 

1 Einleitung 

Im Landkreis Leer wurde die Idee eines „Bündnisses für Bewegung“ durch ein Impulsreferat von Prof. Dr. Jürgen Dieckert im Rahmen einer Veranstaltung des Turnkreises Leers 1999 aufgegriffen. Viele Menschen aus ganz unterschiedlichen Institutionen kamen durch Initiative des Turnkreises Leer (einer Untergliederung des Niedersächsischen Turnerbundes) zusammen, um gemeinsam die Bewegungsmöglichkeiten und –angebote für Kinder, Jugendliche, aber auch Erwachsene zu verbessern. 

Das „Bündnis für Bewegung“ möchten wir im Folgenden vorstellen. Auffällig ist die Vielfalt der Aktionen, die nicht nur geplant, sondern auch umgesetzt werden konnten. Zu danken ist dabei vielen Menschen, die geholfen haben, dieses Bündnis in die Aufmerksamkeit der Menschen in Ostfriesland zu führen:

· Helmut Collmann (stellvertretener Landrat und Mitglied des Niedersächsischen Landtages (MdL)) als Schirmherr 

· Klaus Brinkmann (ehemaliger Gesundheitspädagoge im Landkreis Leer)

· Wilhelm Hinrichs (Sportlehrer an der KGS Wiesmoor und „Macher“ des vorzüglichen Freizeit- und Bewegungsparks Wiesmoor)

· Bernhard Fokken (Chefredakteur der Ostfriesen-Zeitung und Moderator der fünf Foren)

· Johann Lohmeyer (Turnkreis Leer und Ansprechpartner für die Schulen und Vereine)

· Jutta Fröse (Jugendamt Leer und innovative Lebensraumentwicklerin für Kinder)

· Rolf Boehnke (Sportlehrer an der HROS Bunde und Entwickler der Idee „SchülerInnen als Lehrende an der Hauptschule“)

· Ludwig Hegemann (Sportlehrer am TGG Leer und Innovator im Schulsport der gymnasialen Oberstufe)

· sowie Prof. Dr. Jürgen Dieckert, der neben seiner Bündnis-Idee die Sportstättenplanung in Leer mit Ideen belebt.

In den folgenden Kapiteln werden die Ziele, Inhalte und die Arbeitsweise der Kooperation beschrieben. Die verschiedenen Maßnahmen werden skizziert, wobei den besonders erfolgreichen „Foren“ und dem „Kinderturnabzeichen“  etwas mehr Aufmerksamkeit geschenkt wird.  Abgeschlossen wird dieser Vordruck mit der Konzeption „Schüler als Lehrende“, die aus dem „Bündnis“ hervorgegangen ist.  Auf eine Evaluation der verschiednen Maßnahmen haben wir verzichtet. Wir hoffen, dies einmal nachholen zu können. 

2 „Unsere Gesellschaft braucht ein Bündnis für Bewegung“ 

„Unsere Gesellschaft braucht ein Bündnis für Bewegung“ forderte Jürgen Dieckert (1999,255) im Oktober 1998 auf der Fachtagung Sportverein und Schule – Schule und Sportverein in Freiburg. Dieckert begründete diese Forderung mit 6 wichtigen Herausforderungen für den Sport in Schule und Verein:

· systematische Auswertung der vorliegenden Kinder- und Jugenduntersuchungen hinsichtlich einer Abnahme sportlicher Aktivität

· Ausbau der Schulen zu „Bewegten Schulen“

· umfassende Reform des Schulsports

· Integration von Vereinsaspekten in die SportlehrerInnenausbildung 

· Ausbau von innovativen Freizeitsportangeboten für Kinder und Jugendliche in den Sportvereinen 

· mehrperspektivischer Vereinssport für Kinder und Jugendliche 

· Aufwertung des Schulsports.

Arbeitsdefinition:

Ein Bündnis für Bewegung ist ein themen- und ressortübergreifendes Aktionsprogramm, um das Sporttreiben, Spielen und Bewegen besonders von Kindern und Jugendlichen zu fördern.

Globalisierung, gesellschaftlicher Wandel, Individualisierung, Wertepluralität engen die Handlungsmöglichkeiten von Staat, Gesellschaft und Verbänden ein. Hierarchische Institutionen mit Über- und Unterordnungsverhältnissen sind nicht mehr in der Lage, soziale Probleme alleine zu lösen. An ihre Stelle tritt die Kooperation autonomer Akteure mit einem gemeinsamen Ziel. Nicht zentrale Instanzen, sondern eher viele aktive Akteure steuern Entwicklungen. So rücken konzertierte Aktionen wieder ins Interesse der Öffentlichkeit und damit der Politik. 

Ein „Bündnis für Bewegung“ darf sich aber nicht nur auf die Bundes- oder Landesebene beschränken, sondern ist vor Ort dezentral und institutionell geöffnet weiterzudenken und umzusetzen. Erst hier kann es gelingen, auch außerhalb einer bereits bestehenden Kooperation von Ministerialbürokratie und dem von der Hierarchie geprägten organisierten Sport
 Menschen mit anderen Erfahrungen, Zugängen und Blickwinkel zu gewinnen. 

These:

Ein Bündnis für Bewegung strebt nicht eine „Konsens-Kultur“, sondern durch Offenheit und Flexibilität eine „Innovations-Kultur“ an.

Erforderlich ist es, „nach unten“ in Richtung regionale, kommunale, stadtteilbezogene Bündnisse zu vernetzen, um qualitativ die Bewegungsmöglichkeiten in der Lebenswelt der Kinder und Jugendliche zu verbessern. 

3 Ziele, Wesen und Arbeitsweise eines „Bündnisses für Bewegung“

„Die in allen Bundesländern eingerichteten Kooperationsprogramme von Vereinen und Schulen sind quantitativ und vor allem qualitativ weiter zu entwickeln. Sie sind ein Anfang zur Einlösung des gesamtgesellschaftlich notwendigen Bündnisses für Bewegung“ (Dieckert/ Digel 1999, 270) 

Probleme in einer Gesellschaft, aber auch in einer Kommune lassen sich eher gemeinsam lösen. Spiel, Sport und Bewegung können gerade für Kinder und Jugendliche eine persönlichkeitsbildende und gesundheitsstabilisierende Wirkung haben. Die Lebenswelt der Heranwachsenden wird aber auch von Faktoren geprägt, die dazu führen, dass viele Kinder vom Sporttreiben ausgeschlossen bleiben. Zu selten kooperieren Schulen, Vereine, Jugendhilfe, aber auch Kirchen, andere Jugendverbände, um diese Entwicklung zu korrigieren. 

These:

Wesentliche Gründe für die Mitarbeit in einem „Bündnis für Bewegung“ sind, dass immer mehr Kinder an Kreislaufproblemen, Muskelschwächen, Haltungsfehlern und Übergewicht leiden
. 

Diese Probleme der heranwachsenden Generation sind u.a. durch den „Motorikvergleich 10jähriger Jungen“ von Bös (1999, 38) belegt. Dabei wurden die Leistungen im Seilspringen, im 6-Minuten-Lauf, bei den Rumpfbeugen und bei den  Liegestützen von 1976 mit denen von 1996 verglichen. Zudem ist bundesweit der Schulsport in den letzten Jahren gekürzt worden. Der Sport an Berufsschulen wurde zum Beispiel in Hamburg abgeschafft, in den anderen Jahrgangstufen auf 2 Stunden pro Woche gekürzt. 

Bündnisse, Kooperationsverbünde oder Netzwerke, die eine Bewegungsförderung der Menschen zum Ziel haben, gibt es noch zu selten. Sie entstehen, wenn es eine Vertrauensbereitschaft der Beteiligten gibt. Sie beruhen auf bestehenden, persönlichen oder auch geschäftlichen Beziehungen und werden durch unmittelbaren Austausch oder über die Empfehlung Dritter aktiviert. 

These: 

Vertrauen als Schlüsselbegriff in einem Bündnis ist eine wesentliche Voraussetzung, um Kooperationspartner zu gewinnen. 

Hellmer u.a. (1999, 59) hat in diesem Zusammenhang Vertrauen als “Problem der riskanten Vorleistung“ definiert. Verbunden sind damit auch nicht unerhebliche Veto- und Blockadepotentiale, die bei der Vielzahl der Beteiligten offensichtlich werden können.

These:

Erfolgreich kann ein Bündnis für Bewegung nur werden, wenn es umsichtig „weich“ gesteuert bzw. gemanagt wird. 

Mit steigendem Zeitbedarf, einer zunehmenden Zahl von Akteuren und wachsenden Interessenkonflikten (u.a. zwischen der öffentlichen Hand und den Interessen der Vereine) nehmen Koordinations- und auch Verwaltungsaufwand zu. Neben fachlichen und sozialen Kompetenzen (u.a. Einfühlungsvermögen, Integrationsfähigkeit, Beharrlichkeit, kommunikative Fähigkeit) ist Moderationskompetenz gefragt (Howaldt 2001, 25). Endres (2001, 103ff) spricht sogar von „Leadershipfunktion“ Einzelner, die den hohen Kooperations- und Koordinationsanforderungen gerecht werden. Aufgaben müssen verteilt, Regeln entwickelt, Partner gefunden und Beiträge in einem Bündnis, einem Kooperationsverbund bewertet werden (Sydow 2001, 89).

Die internen Beziehungen beruhen dabei im wesentlichen auf Gegenseitigkeit, wechselseitiger Abhängigkeit, auch widersprüchlichen Einschätzungen und Akteuren, die besondere Macht besitzen (Schamp 2000, 66). 

These:

Ein Bündnis für Bewegung kann ein innovationsfreudiges soziales Milieu sein, wenn es gelingt, die Ressourcen und Potentiale der Beteiligten zu nutzen, um eine Kooperationskultur zu entwickeln und die regionale oder lokale Sportentwicklung mitzugestalten.

Damit sind Chancen verbunden, den Sport, aber auch das Freizeit- und Gesundheitsverhalten der Kinder und Jugendliche trotz der defizitären Haushaltsentwicklung vor Ort aktiv mitzugestalten. 

Über entsprechende Bündnisse und Kooperationsverbünde gibt es bisher wenig Erkenntnisse und Erfahrungen, insbesondere über  

· die Organisiertheit,

· das Verhältnis von Autonomie und Interdependenz, 

· das Maß von Konkurrenz und Wettbewerb,

· die Reziprozität und Stabilität,

· die Grenzziehung gegenüber der Umwelt 

innerhalb eines Bündnisses.

4 Die geplanten Maßnahmen

Folgende Initiativen wurden durch das „Bündnis für Bewegung“ im Landkreis Leer für das Jahr 2001 geplant :

1. Fachübungsleiter/-innen-Ausbildung „Fitness und Gesundheit für Kinder und Erwachsene“

Ziel:  Qualifizierung für Bewegungsangebote im Rahmen 

a. der Verlässlichen Grundschule – Betreuungsangebote

b. der Kooperation „Schule und Verein“

c. von Projektangeboten der Vereine für das Programm des Landes Niedersachsens „Bewegte Schule“

d. DTB-Kinderturnclubs in den Vereinen des NTB

2. Fortbildungsangebote für Lehrkräfte und Übungsleiter/-innen im Bereich:

a. Förderturnen/Psychomotorik

b. Fitnessgymnastik

c. Rückenschule/Entspannungstraining

d. Akrobatik/Bewegungskünste

e. Aerobic/Hip-Hop/Tanz

f. Turnspiele  (Prellball/Völkerball)

3. Zusammenarbeit mit den Gymnasien und Realschulen des Landkreises für ein Arbeitsprojekt “Schüler als Lehrende”, d.h.

a. Ausbildung von Schülern ab Klasse 9 in Kursen oder Arbeitsgemeinschaften für ein Schulhalbjahr als Jugendleiter/Übungsleiter-Assistent (Modell der HROS Berne)

b. Durchführung einer Modellmaßnahme „Ausbildung von Übungsleiter/-innen-Assistenten im Rahmen eines Sportkurses im 12.Jahrgang des Teletta-Groß-Gymnasiums Leer im Schuljahr 2001/2002. Einrichtung einer Arbeitsgruppe zur Vorbereitung im Schuljahr 2000/2001 (Konzeption im zweiten Teil)

c. Bewegungsangebote bzw. Projekte im Rahmen des Programms „Bewegte Schule“ durch die unter a. ausgebildeten Schüler im 2.Schulhalbjahr z.B. an Grundschulen

d. Entwickeln eines Wettbewerbs „ Soziale Talente im Verein“ durch die unter a. beteiligten Schüler unter Einbeziehung des Programms „Jugendkompass“ der Nieders.Turnerjugend

4. Abnahme des DTB-Kinderturnabzeichens an allen Grundschulen (vergleichbar mit der Abnahme des Sportabzeichens) 

Das Kinderturnabzeichen ist konzipiert für Kinder von 6 bis 10 Jahren, wobei auch jüngere oder ältere Kinder das Kinderturnabzeichen erwerben können.

Ziele des Kinderturnabzeichens
Das Kinderturnabzeichen steht in Zusammenhang mit dem Gerätturnabzeichen für Kinder. Dabei ist das Gerätturnabzeichen sportartspezifisch angelegt und fördert die Elemente des modernen Gerätturnens, während sich das Kinderturnabzeichen an einer sportartübergreifenden motorischen Grundlagenausbildung orientiert.

Zusammengenommen geben diese beiden Angebote, das neue Kinderturnabzeichen und das neue Gerätturnabzeichen für Kinder, einen Überblick über das Spektrum der Nachwuchsförderung der Deutschen Turnerjugend. 

Das Konzept und die Inhalte des Kinderturnabzeichens sind ganz am Kinde orientiert, an seinem altersgemäßen Entwicklungsstand, an seinen Belangen sowie an seinen Wünschen und Interessen. 

Dabei soll das Kinderturnabzeichen 

· Den Kindern Spaß machen, da es altersgerecht die Bewegungskompetenz der Kinder fördert und so Bewegungserfolge vermittelt, 

· Die Kinder in ihrem Entwicklungsprozess gezielt unterstützen und ihre Belange dabei in den Vordergrund stellen, 

· Den Kindern vielfältige Bewegungserfahrungen ermöglichen, 

· Die Selbständigkeit der Kinder fördern, 

· Den Kindern zu mehr Selbstvertrauen und Eigenverantwortlichkeit verhelfen, 

· Den Übungsalltag bereichern und deren Qualität sichern. 

Arbeits- und:
:
Das Angebot umfasst insgesamt 60 Übungen aus 10 unterschiedlichen Bereichen, die die Vielfalt des Kinderturnens widerspiegeln. Jede Rubrik besteht aus sechs Aufgaben. Die Überschriften der 10 Rubriken stehen für verschiedene Fähigkeits- und Fertigkeitsbereiche, deren Schwierigkeit sich an der altersentsprechenden motorischen Entwicklung von Kindern orientiert:

1. Hängen und Stützen
2. Springen, Fliegen, Landen
3. Gehen und Laufen
4. Rollen, Rutschen, Fahren
5. Gerätebahn
6. Turnspiele
7. Rhythmik
8. Sinne
9. Handgeräte
10.Zirkuskünste

Wiederholte Abnahmen des Kinderturnabzeichens in den Folgejahren sind möglich. Für die unterschiedlichen Wertungsstufen stehen verschiedene Auszeichnungsfiguren für die Kinder zum Sammeln zur Verfügung.

Anforderungen:

Die Anforderungen für eine erfolgreiche Abnahme des Kinderturnabzeichens wachsen mit zunehmendem Alter. Insgesamt werden fünf Altersstufen unterschieden, in denen jeweils eine bestimmte Gesamtpunktzahl zu erreichen ist. Dabei orientieren sich die Anforderungen in jeder Wertungsstufe am altersgemäßen Entwicklungs- und Könnensstand des Kindes.

So ergeben sich für eine erfolgreiche Abnahme des Kinderturnabzeichens folgende Mindestpunktzahlen: 

Kinder bis 6 Jahre:    07 Punkte 

7-jährige:                  12 Punkte 

8-jährige:                  17 Punkte 

9-jährige:                  24 Punkte 

Kinder ab 10 Jahre:  31 Punkte 

Um die Vielseitigkeit der Kinder zu fördern, ist bei der Abnahme aus sieben der oben genannten Bereiche jeweils eine Aufgabe in die Wertung zu nehmen. Diese sieben Aufgaben werden innerhalb von vier Wochen absolviert.

5. In Absprache mit dem Fachberater der Bezirksregierung soll ein Völkerball-Turnier der Grundschulen im Landkreis Leer durchgeführt werden.

6. Es werden in Zusammenarbeit mit dem Schirmherrn Diskussionsforen im Zeitraum März/ April 2001 in folgenden Bereichen geplant:

a.  28.2.
HS/ OS Rhauderfehn

b.   8.3.
Schulzentrum Moormerland

c.  22.3.
Dorfgemeinschaftshaus Holtland

d.  29.3.
Realschule Weener

e.  26.4.
Altes Rathaus Stadt Leer

Zu diesen Foren werden eingeladen :

a. Elternvertreter der Schulen

b. Schulleiter/-innen und Sportlehrkräfte

c. Erzieher/-innen aus den Kindergärten

d. Übungsleiter/-innen / Vorstandsmitglieder aus den Turn-und Sportvereinen

e. Kinderärzte und Krankengymnasten

f. Politische Vertreter aus den Parteien und der Verwaltung

Ziel : Aus diesen Foren soll jeweils eine regionale Arbeitsgruppe gegründet werden, die praktische Umsetzungsmöglichkeiten des „Bündnis für Bewegung“ für die jeweilige Region entwickelt. Dies soll – gemäß den Vorgaben des Gutachten „Freizeitsportland Niedersachsen“ (Dieckert u.a. 1992) – kommunale Sportentwicklungspläne initiieren bzw. weiterentwickeln.

Die Foren sollen durch ein Fachreferat zum Thema „Spielflächen für Kinder“ von Wilhelm Hinrichs (KGS Wiesmoor) eingeleitet werden. Den Abschlussvortrag am 26.4. wird Prof.Dr. Jürgen Dieckert (Oldenburg) halten.

7. Am 24.November 2001 wird eine Kreisturnshow (Ort  SchulzentrumCollhusen)mit dem Titel „Bewegungszauber“ veranstaltet werden, in der Bewegungsmöglichkeiten für Kinder und Jugendliche als Schwerpunkt dargestellt werden. Dabei sollen auch Schulen  beteiligt werden.

8. Fitnesstag in der Leeraner Innenstadt am 18.August 2001

9. Das gesamte Aktionsprogramm „Bündnis für Bewegung“ soll wissenschaftlich begleitet werden.

5 Organisation und Durchführung der 5 Diskussionsforen des „Bündnisses für Bewegung“

Entscheidend für die Wirksamkeit des „Bündnisses für Bewegung“ war es, Menschen aus unterschiedlichen Institutionen zusammenzuführen.  Der Turnkreis Leer als Organisation mit kurzen Entscheidungswegen hat seine Möglichkeit genutzt, externe Experten wie Prof. Dr. Jürgen Dieckert (Universität Oldenburg)  oder den Sportlehrer Wilhelm Hinrichs (KGS Wiesmoor) einzuladen. Zudem konnten die zahlreichen Mitgliedsvereine zur aktiven Mitarbeit gewonnen werden. Dabei gelang es, nicht Verbandsinteressen in den Mittelpunkt der Aktionen zu rücken, sondern erfolgreich als Anwalt für eine Verbesserung der Bewegungsmöglichkeiten (auch außerhalb des Turnens) aufzutreten.

Als Initialzündung des Bündnisses für Bewegung haben die 5 Foren in den Gemeinden des Landkreises Leer fungiert. Als Veranstalter wirkte der Turnkreis Leer. Die Moderation übernahm der Chefredakteur der Ostfriesen-Zeitung . Einem Impulsreferat zur „Bewegungsarmut in Deutschland“ bzw. zu attraktiven Spiel- und Bewegungsparks folgte eine Diskussion unter Beteiligung von VertreterInnen aus der Kommunalpolitik, dem Gesundheitsamt, der SportlehrerInnen und des Vereinssports (Niedersächsicher Turner-Bund). Aus der Diskussion mit den in der Regel 100 ZuhörerInnen ergaben sich zahlreiche Anregungen und Ideen für neue Projekte in der Kommune bzw. zur Verbesserung der Zusammenarbeit vor Ort. 

Entsprechende Presseartikel sind in dem Oldenburger Vordruck des Didaktischen Zentrums der Universität Oldenburg (Bohmfalk, Tom/ Gebken, Ulf: Bündnis für Bewegung. Vordruck Nr. 451. Oldenburg 2002) zusammengefasst. Sie geben einen kurzen und guten Eindruck über die Diskussionen:

6 Ergebnisse des Aktionsprogramms 

Teilnahme von 20 Grundschulen und 11 Vereinen an dem Fortbildungslehrgang „Neues Kinderturnabzeichen“ im Mai 2001.

Finanzierung durch Förderer und NTB des Kinderturnabzeichen- Materials für 2.500 – 3.000 Kinder  für diese Schulen und Vereine.

Durchführung der 5 Foren im Zeitraum März/ April 2001 mit insgesamt 500 Teilnehmer/-innen bei 850 Einladungen.

Die Aktionstage „Familien stark machen“ am 9.2.2001 und „Fitnesstag“ am 18.8.2001 wurden als Modellmaßnahmen  erfolgreich durchgeführt.

An dem Abschluss des Aktionsprogramms – der NTB-Kreisturnshow „Bewegungszauber“ im Schulzentrum Collhusen am 24.11.2001 haben 200 Kinder und Jugendliche aus Vereinen und Schulen vor 1.100 Zuschauern teilgenommen und die Bewegungsvielfalt des Turnens gezeigt.

Betreuungskräfte der Verlässlichen Grundschulen im Landkreis Leer haben an der Übungsleiterausbildung 2001 teilgenommen. Auch für die Übungsleiterausbildung „Kinderturnen (6-14 Jahre)“ im April 2002 liegen Anmeldungen vor.

Die Lehrgänge des Turnkreises wurden auch für ErzieherInnen der Kindergärten der Kommunen des Landkreises geöffnet.

Kooperationen von Grundschulen und Turnvereinen wurden in Rajen, Detern, Bunde und Leer ausgebaut.

Prof. Dr. Jürgen Dieckert hat von der Stadt Leer den Auftrag bekommen, Empfehlungen für die Sportstättenentwicklung auszuarbeiten.

In der Gemeinde Bunde soll die Bevölkerung hinsichtlich ihrer Sportbedürfnisse für die Planung einer Sportanlage befragt werden.

In den Gemeinden Moormerland, Jümme, Westoverledingen und Rhauderfehn wurden/werden Turnhallen für Grundschulen neu- oder ausgebaut.

In der Gemeinde Moormerland wird –mit Unterstützung des Bürgermeisters – ein „Bündnis vor Ort“ durch die Präventions- Sozialarbeiterin Irmi Weiß entwickelt und durch das Kreisjugendamt unterstützt. Der Gemeinderat will auch die Modell-Sportanlage in Wiesmoor im Frühjahr 2002 besuchen.

Der Bürgermeister der Gemeinde Rhauderfehn wird im Frühjahr 2002 ein „Bündnis vor Ort“ einberufen.

In mehreren Turn- und Sportvereinen wurden Sportfeste und Sportveranstaltungen für Kinder und Familien unter dem Titel „Bündnis für Bewegung“ durchgeführt.

In der Hauptschule Bunde wurde im 8.Jahrgang unter der Leitung von Rolf Boehnke  und am Teletta- Groß- Gymnasium im 11.Jahrgang unter der Leitung von Ludwig Hegemann das Oldenburger Programm „SchülerInnen als Lehrende“ (u.a. Gebken/ Pleuß 1999; Alefsen/ Gebken 2001; Gebken/ Schönberg 2001) als Übungsleiter- Assistenten- Ausbildung im Schuljahr 2001/2002 durchgeführt. Die Ergebnisse bzw. der Verlauf soll für das Kultusministerium dokumentiert werden.

Nicht stattgefunden hat leider die Durchführung des Völkerball- Turniers für Grundschulen, da leider vom Fachberater Sport keinerlei Unterstützung für das gesamte Aktionsprogramm gekommen ist. 

Ebenso hat der 1.Vorsitzende des Kreissportbundes Leer abgelehnt, dass der KSB am „Bündnis für Bewegung“ als Partner mitgestaltet. Es gab auch Gespräche mit der Bezirksregierung Weser- Ems und dem Kultusministerium für eine Weiterentwicklung und Förderung des Programms „Schüler als Lehrende“. Leider gibt es bis heute keine Unterstützung.

Durch das Aktionsprogramm „Bündnis für Bewegung“ hat der Förderer Kreissparkasse Leer- Weener für seine Jubiläumsveranstaltungen 2002 das NTB- Kinderturnmusical „Sternenland in Kinderhand“, das unter der Schirmherrschaft der Bundesfamilienministerin und der Organisation „Terre des Hommes“ durch den NTB entwickelt wurde, für den 31.8.2002 nach Leer geholt.

7 Fazit

Dem Bündnis ist es gelungen, Menschen mit unterschiedlichen Zugängen und Blickwinkeln zum und auf den Sport zusammenzubringen. Durch das gemeinsame Eintreten für Bewegung von Kindern und Jugendlichen ist trotz der angespannten Haushaltslage der Kommunen eine Aufbruchstimmung festzustellen. 

Durch die „weiche“, zurückhaltende und umsichtige Organisation und Moderation des Turnkreises Leer fühlten sich die TeilnehmerInnen nicht vereinnahmt oder für fremde Zwecke instrumentalisiert bzw. missbraucht. Das Vertrauen gegenüber den Partnern hat zugenommen.  Die Überwindung der vermeintlichen Bewegungsarmut der heranwachsenden Generation war und ist Ausgangspunkt für die Zusammenarbeit im „Bündnis“. 

Ein „Bündnis für Bewegung“ ist keine Steuerungsinstanz für die Sportentwicklung, aber es kann staatliche Steuerungsdefizite reduzieren. Das Bündnis ersetzt nicht, sondern ergänzt herkömmliche Verfahrenswege. Es ist ein Mittel zur Intensivierung der Kommunikation der verschiedenen Einrichtungen und Institutionen, weil zum Dialog und gemeinsamen Engagement eingeladen wird. Dabei hat die Presse einen entscheidenden Anteil. Ein „Bündnis“ ist kein „Geheimbund“, sondern lebt von der kontinuierlichen öffentlichen Darstellung. Transparenz und kein Verbands-/ Ämterklüngel sind wesentliche Elemente einer Zusammenarbeit.

Die Wirksamkeit auf den Schulsport beurteilen wir noch zurückhaltend. Kleine Verbesserungen in der SportlehrerInnenfortbildung sind trotz der erfolgreichen Umsetzung des Konzeptes „SchülerInnen als Lehrende“ am TGG Leer und der HS Bunde nur zu bilanzieren
. Ein dreistündiger Sportunterricht in der Woche oder ein umfassender Umbau der Schulen zu „Bewegten Schulen“ sind erforderlich, damit es zu nachhaltigen Veränderungen kommen kann. 
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� Die Kooperation zeigt sich u.a. durch die Kooperationsprogramme Schule und Sportverein in allen Bundesländern, durch die Mitwirkung des DSB bei Fragen des Sports in der Kultusministerkonferenz, der Sportministerkonferenz sowie durch die vielfältigen gemeinsamen Gesprächstermine bzw. gemeinsamen Arbeitstagungen. Auch das Niedersächsische Kooperationsprogramm ist durch Absprachen auf Landesebene und kaum noch auf kommunaler Ebene gekennzeichnet. Befragungen in den Schulen zeigen, dass gerade auf Seiten der Lehrerschaft diese Kooperation auf ein zurückhaltendes Interesse trifft. 


� Diese These wird in der Sportwissenschaft nicht gänzlich geteilt. Dordel (2000) stellt fest, dass Grundschulkinder in der Gesamtkörperkoordination nur unwesentlich schlechtere Leistungen als vor etwa 25 Jahren erbringen. Der Vorsprung der Mädchen gegenüber den Jungen besteht durch das veränderte Freizeitverhalten (früher dominierten Seilspringen und Gummitwist) allerdings nicht mehr. Auch ist heute die Leistungsfähigkeit der älteren Kinder und Jugendlichen deutlich geringer als früher. Dordel (2000, 344) stellt dabei die heutzutage wesentlich schlechteren Ergebnisse im Balancieren rückwärts heraus. Für Dordel gibt es keine negative Entwicklung in der motorischen Entwicklung der Leistungsfähigkeit. Eggert u.a. (2000) stellen dagegen fest, dass sich die motorischen Fähigkeiten der Kinder in den letzten zehn Jahren verschlechtert haben. Die Defizite machen sich dabei besonders bei SonderschülerInnen bemerkbar. Kretschmer/ Giewald (2001) analysierten dagegen eine geringe Verschlechterung der motorischen Leistungsfähigkeit von Kindern und Jugendlichen.  





� Leider hat die Bezirksregierung Weser-Ems nur plakativ den Begriff des „Bündnisses für Bewegung“ aus Leer übernommen. Ein Aktionsprogramm mit Partnern wurde bisher nicht entwickelt.  





